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Fachschaft Geschichte 
Methoden im Geschichtsunterricht 

QUELLENINTERPRETATION (2): BILDQUELLEN – KARIKATUREN 
Verbindlicher Leitfaden EF-Q2 

 

1. Aufgabentypen im Fach Geschichte 
 

Zu den nichtsprachlichen Quellen beim Aufgabentyp A werden die Bildquellen gezählt, wobei 
unter diesen die Interpretation von Karikaturen eine im Oberstufenunterricht sinnvolle und be-
liebte Aufgabenform darstellt. 
 

2. Die Interpretation einer Karikatur in Klausuren 
 

Methodisches Vorgehen, Aufgabenstellungen und hierbei insbesondere der Umgang mit Ope-
ratoren lehnen sich eng an die Interpretation einer Textquelle an (siehe Quelleninterpretation  
(1)). 
Eine Aufgabenstellung für die Interpretation einer Karikatur könnte also so aussehen: 
 

 

Die wesentlichen Unterschiede zwischen einer Textquelle und einer Karikatur betreffen 
- die besonderen Merkmale der Quellengattung Karikatur und  
- die Reorganisation des Inhalts (statt Inhaltsangabe bei der Textquelle Bildbeschreibung bei 

der Karikatur im ersten Aufgabenteil). 
 
3. Annäherungen an die Quellengattung Karikatur 
 

3.1 Die Grundlage: Grundwissen Karikatur  
 

1. Definition: „Die Karikatur ist eine Zeichnung, die auf unterhaltsame, originelle und anschauli-
che Weise in überspitzt kritischer Form auf einen politischen bzw. gesellschaftlichen Wider-
spruch aufmerksam macht und den Leser zu einer Stellungnahme herausfordert. Ein wesentli-
ches Element der Komposition von Karikaturen ist die Verwendung gleicher Basiselemente, je-
doch in immer neuen Zusammenhängen. Die Karikatur ist so ein Kompromiss zwischen dem Be-
darf an neuen Eindrücken und der Notwendigkeit, erkennbare Symbole immer wieder zu ver-
wenden, damit der Betrachter die Situation ohne großen Vorstellungsaufwand erkennen kann. 
Die Karikatur ist eine visuelle Form der Satire und als solche einer Komik verpflichtet, die auf 
einem ideell oder materiell bedingten gesellschaftlichen Konflikt beruht. Sie ist eine parteiliche 
Kritik [...] Ziel der karikaturistischen Kritik ist, wesentliche Fehler und Mängel des dargestellten 
Objektes aufzudecken und es so und durch die Art und Weise der Präsentation der Lächerlichkeit 
preiszugeben.“     aus: Dieter Grünwald: Die Karikatur im Unterricht. In: Kunst und Unterricht Nr. 43 (1977), S. 16. 
 

2. Definitition: „Karikaturen sind Zeichnungen, meist Einzelbilder und konzentriert auf ein Objekt 
und eine Aussage. Sie bieten pointierte, kritische, tendenziöse Urteile über Personen, politische 
Ereignisse und gesellschaftliche Verhältnisse; mit ihnen richten sie sich an ein zeitgenössisches 
Publikum. Der Karikaturist will den Betrachter zum Nachdenken provozieren, Fragen und plötzli-
che Einsichten hervorrufen. Dafür stellt er sein Objekt in ungewohnter, verfremdetet, entlarven-
der Weise dar (italienisch caricare = überladen, übertreiben). Die Karikatur kann befreiendes 

Interpretieren Sie die Bildquelle, indem Sie 
1. sie analysieren,                (26 Punkte) 
2. sie in den Kontext der Jahre 1878-1890 einordnen (10 Punkte) sowie die 

Bedeutung der Bildelemente erläutern (18 Punkte),           (28 Punkte) 
3. die Aussagen des Zeichners beurteilen.            (26 Punkte) 

aus: Abitur Geschichte NRW 2018 LK HT2 
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Gelächter und Spott hervorrufen, sie kann aber auch ernst, verzweifelt, zynisch oder bösartig 
sein – die Grenzen sind fließend. Karikaturen sind Mittel der politischen Auseinandersetzung, 
und deshalb waren Umbrüche und Krisenzeiten wie die Französische Revolution und die Revolu-
tion von 1848/49 auch stets Blütezeiten der Karikatur. [...] Karikaturen zeigen keine historischen 
Sachverhalte; sie sind Quellen dafür, wie Menschen etwas gesehen und beurteilt haben, und sie 
lassen als Werturteile meist an Deutlichkeit kaum zu wünschen übrig. Aber sie bieten auch be-
sondere Verständnisschwierigkeiten, denn sie arbeiten mit übertragender Bedeutung. Das Ob-
jekt der Darstellung wird verfremdet. [...] Deshalb müssen Karikaturen erst immer „über-
setzt“ werden. Hinzu kommt eine Fülle von Bezügen, Anspielungen und Symbolen, die aus dem 
zeitgenössischen Alltag schöpfen und vom Betrachter nicht mehr spontan verstanden, sondern 
entschlüsselt werden müssen.“           aus: Michael, Sauer: Bilder im Geschichtsunterricht. Seelze-Velber, 2003, 
S. 101ff. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Schaubild Karikatur – Wirkung, Gegenstand, Technik 

 
 
 

3.2. Denkschritte 
 

Für Karikaturen gibt es keinen festen Leseplan, da sie im Vergleich zu Schriftquelle keine lineare 
Struktur besitzen, die eine bestimmte Reihenfolge der Sinnentnahme vorschreibt. Die Anord-
nung der Bildelemente und Symbole folgt keiner Regel, wenngleich der Betrachtende mitunter 
geschickt geführt wird. 
Folgende Denkschritte A-C sollten bei der Beschäftigung – im Vorfeld der Niederschrift in einer 
Klausur - mit einer Karikatur unternommen und den entsprechenden Aufgabenteilen zugeordnet 
werden: 
 

Emotionalisierung und Bewertung 
historischer Phänomene 

Lustempfinden beim Betrachten 

Ersparnis beim Vorstellungsaufwand 

Widerspiegelung eines politisch / gesell-
schaftlichen Widerspruchs 

Verdichtung mit bildlichen Mitteln: 
 

- Verzerrung und Überzeichnung 
- Verfremdung („Erkennbare Ähn-

lichkeit mit entstellter Wieder-
gabe“) 

Politische und 
gesellschaftskriti-

sche Prägnanz 

    Tendenzhaftigeit: a) einseitig und parteiisch 
              b) zynisch, feindseelig-aggessiv, 
                      entblößend, skeptisch, 
                                   affirmativ 

Wirkung Gegenstand 

Technik 
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Denkschritt A: Die „Voranalyse“- Ziel: Äußere Daten sichern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Denkschritt B:  Die Karikatur verstehen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Quellengattung Karikatur 
Handelt es sich bei diesem Bilddoku-
ment überhaupt um eine Karikatur? 

[AUFGABENTEIL 1] 
 

3. Weg / Kanal 
- Angabe der Darstellungstechnik 

und Größe des Bildes: 
- Wie wird das Bild verbreitet? (Zei-

tung, Flugblatt, Fernsehen, Inter-
net) 

- Welchen Umfang nimmt das Bild 
ein? Wie ist es platziert? (Rela-
tion und Position des Bildes) 

- Wem gehört das Kommunikati-
onsmittel? 

[AUFGABENTEIL 1] 
 

4. Betrachter / Leser / 
Empfänger 
- Wer hatte Zugriff auf das Do-

kument?  
- War die Karikatur überhaupt 

öffentlich zugänglich? Wie 
verbreitet war sie? 
[AUFGABENTEIL 1] 

 

2. Zeichner / Sender 
Wer hat das Bilddokument gezeichnet? 

Was ist über den Zeichner bekannt? 
[AUFGABENTEIL 1] 

 
 
 

5. Historische  
Kontextualisierung 
- Wann und wo ist die Zeich-

nung entstanden? 
- Was wissen wir über diese 

Zeit? 
- Welches historische Grund-

thema liegt der Karikatur zu-
grunde? 

[AUFGABENTEIL 1+2] 
 

1. Vorikonografische Bildbetrachtung 
  

Bildinhalt / Bildaufbau 
Ikonografie = Beschreibung und Inhaltsdeutung von [alten] Bild-
werken 

[AUFGABENTEIL 1] 
 

3. Herstellen eines historischen Zeitbezugs 
- Wissen über 

• den Karikaturisten 
• das gesellschaftlich-kulturelle Gefüge 

der Entstehungszeit 
• vergleichbare Karikaturen 

- Herstellen eines zeitlichen Bezuges zwischen 
der Entstehungszeit und der Zeit, auf die sich 
die Karikatur bezieht: 
• Vergangenheitsbezug 
• Zeitgleichheit (Aktualität) 
• Zukunftsbezug (Vorhersage) 

[AUFGABENTEIL 2] 
 

2. Ikonographische Analyse 
 

Identifikation immer  
wiederkehrender 

Symbole, Allegorien &  
Motive 

 [AUFGABENTEIL 2] 
 

 

4.  Funktion der Karikatur 
- deskriptiv (beschreibt einen Sachverhalt) 
- kommentierend (bringt Ereignisse auf ei-

nen Begriff) 
- analytisch (zeigt, wohin die Entwicklung 

führt (Prognose); führt Erklärungen an; 
stellt historische Vergleiche an 

- agitatorisch (politische Hetze; intensive 
politische Aufklärungs-, Werbetätigkeit) / 
propagandistisch (Werbung für politische 
Grundsätze, kulturelle Belange od. wirt-
schaftliche Zwecke) 

[AUFGABENTEIL 2+3] 
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à  Vorikonografische Bildbetrachtung: Bildinhalt / Bildaufbau 
 

a) Überblick: Bildaufteilung; Anordnung der Personen / Gegenstände; Größenverhältnisse; 
Perspektive; Blickrichtung etc.: 

 
 
 
 

Kompositionsprinzip eines Bildes (hier eine Py-
ramide) und Blickrichtung handelnder Figuren 

 

Bildperspektive und Erkennen der Hauptgruppe und der 
Blickrichtung der dargestellten Figuren 

 

 
 

Kompositionsprinzip des Bildes: Waagerechte 
Achsen (hier: Horizontalen) gliedern das Bild. 

 
Mit Hilfe der Mittelsenkrechten lässte sich das Bild gliedern, 
die Zentralperspektive und der zentrale Fluchtpunkt 
strukturieren das Bild. 

b) Detaillierte Beschreibung für die spätere Interpretation wichtiger Bildelemente (Einzelele-
mente): Gegenstände, Personen, bei Personen z.B. Körpergröße und -bau, Körperhaltung, Ges-
tik, Blickrichtung, Mimik, Kleidung: 
c) Farbgebung: Lichtsetzung?, Hervorgehobene Farbe?  Dominierende Farbtöne? Harte Kon-
traste oder weiche Übergänge? Pastelltöne oder Knallfarben? 

 
 
 



 
 
 
 

5 

à Ikonografische Analyse: Identifikation immer wiederkehrender Symbole, Allego-
rien & Motive 
 
Karikaturen sind keine realistischen Darstellungen, sondern ein mehr oder weniger komplexes 
System aus Zeichen, Symbolen und Figuren. Diese müssen entschlüsselt werden, will man die 
Karikatur aus ihrer Zeit verstehen. Um mit diesem zeichnerischen Sinnbildungspotenzialen um-
gehen zu können, ist ein visuelles Wissen für die Interpretation Voraussetzung. 
 
a) Ikonografisches Repertoire der Karikatur 
Unter einem Symbol versteht man „allgemein ein wahrnehmbares Zeichen bzw. Sinnbild, das 
stellvertretend für etwas nicht Wahrnehmbares (auch Gedachtes bzw. Geglaubtes) steht.“ In 
einem engeren Sinn „jedes Schriftzeichen oder Bildzeichen mit verabredeter oder unmittelbar 
einsichtiger Bedeutung, das zur verkürzten oder bildhaften Kennzeichnung und Darstellung z. 
B. eines Begriffs, Objekts, Verfahrens, Sachverhalts verwendet wird.“ 
 

1. Dingsymbole 
§ Geier = Pleite 
§ Engel = Frieden 
§ Doppeladler = Kaiserreich Österreich 
§ Pickelhaube = Preußen à Deutschland (pejorativ) 
§ Taube = Frieden 
§ Palmzweig = Frieden 
§ Reichskrone (achteckig) = Deutsches Kaiserreich / Monarchie 
§ Jakobinermütze / Phrygische Mütze: Während der Französischen Revolution wurde die Phrygische 

Mütze von den Jakobinern als Ausdruck ihres politischen Bekenntnisses getragen. Sie glaubten irriger-
weise, die phrygische Mütze sei in der Antike von freigelassenen Sklaven getragen worden. Daher 
wurde sie als sogenannte Freiheitsmütze in der politischen Ikonographie Frankreichs und ganz Europas 
zum Symbol demokratischer und republikanischer Gesinnung, bei den Gegnern der Revolution aber 
auch zum Kennzeichen der jakobinischen Schreckensherrschaft. Häufig wird auch die französische 
Symbolfigur Marianne mit einer Jakobinermütze dargestellt. Republikanische Darstellungen des deut-
schen Michel aus der Revolution von 1848/49 zeigen diesen häufig mit einer Schlafmütze, die meist 
als Persiflage der Jakobinermütze gedacht ist. 

§ Damoklesschwert: Das Damoklesschwert wird auch heute noch als Metapher der bestehenden Gefahr 
in einer scheinbar komfortablen Situation gebraucht. 

2. Eigenschaften im Mensch-Tier-Vergleich: 
• Krebs – seitwärts gehen = rückwärts gehen = auf jeden Fall nicht nach vorne gegen (Zukunft) 
• Fuchs – listig 
• Maulwurf – blind 

3. Natürliche Metaphern: 
• drohendes Unwetter 
• steigende Flut 
• schwarz - weiß 
• dick - dünn 

4. Politische Metaphern 
• Gleichgewicht 
• Abschreckung 
• Entspannung 
• Kalter Krieg 

5. Historische Bildzitate / Anlehnung an die antike Sagenwelt 
• „Lotse verlässt das Schiff“ 
• Schlangen: Verstrickung des Laokoon 
• Mensch mit Flügeln: Daedalus und Ikarus (Selbstüberschätzung) 
• Kassandrarufe 
• ... 
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6. Visualisierte Redensarten 
• „alle in einem Boot sitzen“ 
• „den Riemen / Gürtel enger schnallen“ 
• „den Brotkorb höher hängen“ 
• „Lieber den Spatz in der Hand als die Taube auf dem Dach“ 

 
 

7. Farbsymbolik 
• Die Landesfarben Preußens, schwarz und weiß, sind schon im Stammwappen der Ho-

henzollern enthalten. 
• Schwarz-Rot-Gold: Historisch galten diese Farben seit der Zeit der Befreiungskriege 

Anfang des 19. Jahrhunderts als Symbol der nationalen Einheit Deutschlands unter 
demokratischen Vorzeichen.  

 
b) Allegorien / Personifikationen 

 
Da die Allegorie ein indirektes Zeichen des Dargestellten ist, wird sie nicht direkt verstanden, 
sondern erst durch Abstraktion - oder Konvention.  
 

• Die Gerechtigkeit als Frau (Justitia; iustitia ist im Lateinischen weiblich) mit verbundenen 
Augen (ohne Ansehen der Person), in der einen Hand eine Waage (genau abwägend) und 
in der anderen ein Schwert (urteilend). 

• Der Tod als Gerippe (das Fleisch vergeht) und mit der Sense (er trifft alle). 
 
Nationalallegorien 

§ Marianne / Gallischer Hahn = Frankreich 
§ Austria = Österreich 
§ Germania / Michel = Deutschland / die Deutschen 
§ Uncle Sam / Lady Liberty / Columbia = USA 
§ John Bull = Großbritannien 
§ Adler (mit s/w-Wappen auf der Brust) = Preußen 
§ Bär = Russland 

 
Personifikationen 

§ Mars (röm. Gott) = Krieg 
§ Frau mit Turm als Attribut = Heilige Barbara 
§ Mann mit Schlüssel = Petrus / Papst 
§ Männliche Gestalt mit einem Lamm an der Seite = Johannes der Täufer 

 
c) Motivik 

 
Ein Motiv ist ein Bauelement eines literarischen oder nichtliterarischen Textes und bezieht sich 
auf menschlich bedeutsame Situationen. Ist die Situation zunächst abstrakt zu verstehen; sie 
wird im Text, der Karikatur, konkret gefüllt. 
Inhaltlich abgrenzbare Motivformen sind z.B.: 

a) Situationsmotive: heimliche Liebe, feindliche Brüder, Vater-Sohn-Konflikt, Mann zwi-
schen zwei Frauen, Brautwerbung etc. 

b) Typenmotiv: der gerechte Räuber, der Rebell 
c) Raummotiv: Brücken (Verbindendes /Trennendes), Ruinen, Fluß, Wolken 
d) Gegenstandsmotiv: Spiegel, Teppich 
e) Zeitmotiv: Sonnenaufgang, Abend, Nacht, Wettlauf mit der Zeit 
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C Karikaturen deuten und sich kritisch mit diesen auseinandersetzen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

1. Intention des Karikaturisten 
herausarbeiten 
Was will der Karikaturist erreichen? Wen oder 
was greift er an und warum tut er das? 

[AUFGABENTEIL 2] 
 
 

3. Perspektive des Karikatu-
risten beurteilen 
An welchen Denkmustern orien-
tiert sich der Karikaturist? Inwie-
weit lehnt sich sein Werturteil an 
politische, ethische oder religiöse 
Normen an?  

[AUFGABENTEIL 2+3] 
 

4. Wirkung der Karikatur 
diskutieren 
Welche Emotionen löst die Ka-
rikatur vermutlich bei den Ad-
ressaten aus? Inwieweit ver-
stieß sie gegen gesetzte Nor-
men? (Welche historische Be-
deutsamkeit hat sie?) 
 
[AUFGABENTEIL 2+3] 
 

2. historische Differenz überprüfen 
Welcher Widerspruch wird aufgedeckt? Inwie-
weit stimmen die Bildaussagen mit den histori-
schen Fakten überein? 

[AUFGABENTEIL 2] 
 
 

5. eigenes Sachurteil / ei-
gene Wertung vornehmen 
-  Erfasst die Karikatur die histo-

rische Wirklichkeit? Trifft die 
Kritik zu?  

- Welche grundlegenden Prob-
leme / Sachverhalte sind nicht 
dargestellt? 

- Stimme ich der hinter der Kari-
katur stehenden Ideologie zu? 

- An welcher Stelle lassen sich 
Karikatur und Karikaturist kri-
tisieren? 

- ... 
 

[AUFGABENTEIL 3] 
 


